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November 2022

Herr, lehre uns bedenken,
dass wir sterben müssen,
auf dass wir klug werden.

Wochenspruch zum Totensonntag  Psalm 90,2

Wenn ich über den Friedhof im Dorf meiner Kindheit gehe, fällt mir
immer wieder ein außergewöhnlich gestalteter Grabstein auf. Eine
schlanke Säule, die an ihrem oberen Ende abgebrochen ist. 



Ich überlege: Vielleicht ist das Leben
dessen, der hier begraben wurde,
abgebrochen wie diese Säule. Viel-
leicht ist da jemand sehr früh gestor-
ben, vielleicht als Kind, als Jugendli-
cher. Doch es ist nicht abhängig vom
Lebensalter, wie ein lieber Mensch
einem fehlt. 

Unser Leben - abgebrochen durch den
Tod. So denke ich immer wieder,
wenn ich einen solchen Grabstein
sehe. Doch dann denke ich: Aber als
Christen wissen wir mehr.

Der Sonntag am 20. November hat
zwei Namen. Totensonntag wird er
genannt, und er hat auch noch einen
anderen Namen: Ewigkeitssonntag.
An diesem letzten Sonntag des Kir-
chenjahres gedenken wir des Todes
der Menschen, die von uns gegangen
sind. Wir nehmen teil am Leid derer,
die im vergangenen Jahr am Grab
eines geliebten Menschen standen.
Wir gedenken der Menschen, die wir
noch gerne um uns hätten, und die
doch nicht mehr bei uns sind.

Fragen kommen auf nach dem Sinn,
ohne dass gleich eine Antwort da
wäre. Und auch die Antwort, die der
zweite Name dieses Sonntags gibt,
liegt nicht offen auf der Hand. Ist
Ewigkeit eine unabsehbare Folge von
Tagen und Jahren? Wohl eher nicht.
Ewigkeit bei Gott hat nichts zu tun
mit unserem Begriff von Zeit. Gottes
Ewigkeit besteht gerade darin, dass
Zeit keine Rolle mehr spielt.

Ewigkeit stelle ich mir eher vor im
Sinne des Sprichworts: „Dem Glück-
lichen schlägt keine Stunde.“ Wenn
ich glücklich bin mit einem geliebten
Menschen, dann spüre ich nicht, wie
die Zeit vergeht. Da bin ich ganz in
der Gegenwart. Der erfüllte Augen-
blick ist so etwas wie der Morgen-
glanz der Ewigkeit. Der Vorschein
eines Seins bei Gott, wo einem nichts
mehr fehlt.

Tröstlich dabei ist, dass am Ende un-
seres Lebens eben nicht Dunkelheit,
Nacht und Not steht. Mit dem Wort
von der Ewigkeit öffnet sich im Glau-
ben ein Horizont jenseits von Nacht
und Not auf das weite Land der Güte
Gottes, das unser Leben und Sterben
umschließt.

Fest steht die Tatsache, dass wir ein-
mal sterben müssen. Doch sind wir
dann tot?  Im Glauben an die Aufer-
stehung Jesu Christi von den Toten
öffnet sich der Horizont. Im Glauben
komme ich einer Hoffnung auf die
Spur, die tragen kann selbst dann,
wenn alles zu fallen scheint. Denn die
Botschaft der Auferstehung Jesu von
den Toten sagt uns: Nicht der Tod hat
über unser Leben das letzte Wort. Das
letzte Wort hat Gott. Und wo Gott das
letzte Wort hat, da steht am Ende
nicht der Tod, da kommt unser Leben
zu seiner Erfüllung in Ewigkeit.

Traugott Mack
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Filmabend
Freitag 11. November 19 Uhr im Paul-Schneider-Haus

Der Freundeskreis Vellore lädt Sie herzlich zu einem Gesprächsabend zum 
Film Die Schneiderin der Träume ein!

Nach einer kurzen Einführung in den Hinduismus und das Kastenwesen in
Indien durch Pfarrer Thomas Oesterle aus Schorndorf zeigt Ihnen der Film -
fast in der Form eines Kammerspiels - die Beziehung zweier junger Leute vor
dem Kasten-Hintergrund im modernen, urbanen Indien. Ratna, eine verwitwete
junge Frau mit dem Traum, Modedesignerin zu werden, arbeitet als
Dienstmädchen für den jungen Architekten Ashwin aus wohlhabender Familie,
der durch Aufenthalte in den USA gelernt hat, das Kastenwesen in Indien in
Frage zu stellen. In sensibler Weise wird deutlich, wie schwer es ist, die
bestehenden Strukturen zu durchbrechen. Das Ende des Films ist offen und lädt
zum Weiterdenken ein.
Bei einer Tasse indischen Chais können wir im Anschluss über den Film und
die Situation in Indien ins Gespräch kommen. Dabei stellen wir Ihnen auch
komprimiert die Arbeit des Christlichen Krankenhauses in Vellore vor, welches
seit Gründung 1900 dem Grundsatz folgt: Wir kennen nur hilfsbedürftige
Menschen, aber keine Kasten!
Wir freuen uns sehr auf Ihr Kommen!

Freundeskreis Vellore Regina Winkler
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Konfirmanden 2022/23
Bezirk Schlemenholz-Breuningsweiler-Hanweiler
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Liebe Konfirmandinnen und Konfirmanden!

Wer ist für euch der wichtigste Mensch? Der eine wird nun sagen, meine
Mutter, die andere vielleicht, meine Schwester, ein weiterer wiederum, mein
Vater. Viele Gläubige werden vielleicht Jesus sagen.

Gibt es da wirklich richtig oder falsch? Muss man sich am Ende etwa für
jemanden entscheiden? 

In einem Buch, welches ich vor kurzem gelesen habe, wurde genau auf diese
Frage eingegangen: Ein König eines fernen Landes hat einem weisen Mann
genau diese Frage gestellt. Der weise Mann antwortete: „Der wichtigste
Mensch in deinem Leben ist immer der, welcher Dir gerade gegenübersteht.“

Das kann am Morgen deine Mutter sein, auf dem Weg zur Arbeit oder in die
Schule die Verkäuferin in der Bäckerei, deine Freundin oder Freund und am
Abend der Vater, dem man noch vieles erzählen möchte.

Da wir alle Gotteskinder sind, wird Gott uns in jedem Menschen begegnen, der
uns heute über den Weg läuft. Es sind die Begegnungen mit Menschen, die das
Leben lebenswert machen. Und manche Begegnungen sind wie Sterne, die uns
der Himmel schenkt, damit wir nicht vergessen, wie schön das Leben ist.

Ich wünsche euch ein offenes Herz für viele schöne Begegnungen bei uns in
unserer Gemeinde.

Alles Gute und Gottes Segen!
Sebastian Grimm, Konfirmandenvater

Buch: Reinhard Abeln: Was im Leben wichtig ist.
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Aktuelles aus dem Kirchengemeinderat Winnenden

Im September haben wir uns im Kir-
chengemeinderat unter anderem mit
der kommenden Weihnachtszeit und
der gegenwärtigen Energiekrise be-
schäftigt.

An Heilig Abend wollen wir in die-
sem Jahr wieder in Schloßkirche und
Paul-Schneider-Haus Gottesdienste
feiern – sofern das unter Corona-Be-
dingungen möglich bleibt.

In unseren Gebäuden wird es aller-
dings den Winter über nicht mehr so
warm sein. Der Kirchengemeinderat
hat beschlossen, dass das Heizen ein-
geschränkt wird. Dies geschieht na-
türlich aufgrund der stark gestiegenen
Strom- und Gaspreise – aber auch und
vor allem, um Energie einzusparen!

Das bedeutet, dass in der Schloß-
kirche nur noch für eine gewisse
Grundtemperatur im Altarbereich
gesorgt wird und ansonsten nicht
mehr zusätzlich geheizt wird (Aus-
nahmen: wenn die Temperatur zu
stark absinkt, so dass es bei Orgel,
Altar usw. zu Schäden kommen wür-
de und bei einzelnen Sonderveran-
staltungen). Auch in unseren Gemein-
dehäusern wird die Temperatur nach
Möglichkeit gesenkt und es werden
bewusst kleinere Räume genutzt.

Wir stellen uns also gemeinsam da-
rauf ein: Zum Gottesdienstbesuch
gehören in Zukunft neben dem Ge-
sangbuch auch Mütze und Schal!

Philipp Essich
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Eine Pilgergeschichte
Birgid Weller ist eine
ausgewiesene Freun-
din der Jakobspilger.
Seit Jahren bietet sie
durchwandernden Pil-
gern ihr Gästezimmer
als Übernachtungs-
möglichkeit an. Dabei

hat sie viele interessante Menschen
kennengelernt und auch manches
Kuriose erlebt. Hier eine ihrer
Geschichten.
In meiner Mittagspause bekomme ich
einen Anruf. Eine sympathische Stim-
me bittet um Quartier. Nein, nicht
morgen, heute! Nein, nicht nur eine
Pilgerin, sondern vier – zwei Männer
und zwei Frauen. 
„Tut mir leid – das geht leider nicht.“
Irgendwie bekomme ich aber Lust auf
die vier jungen Leute und sage: „Ein
schönes großes Abendessen kann ich
anbieten! Spargel mit Flädle.“ Gerade
an diesem Tag hatte ich bei einem
Sonderangebot für Spargel und Erd-
beeren zugeschlagen. „Dann schlaf
ich bei Ihnen und bringe die drei
anderen anderswo unter“, kündigt die
freundliche Stimme an, die sich als
Sozialarbeiterin namens Birgit aus
Schwäbisch Hall outet.
Birgit richtet sich also bei mir im
Pilgerinnenzimmer ein, ich schäle
Spargel, rühre Flädlesteig. Sie
kommt, hilft bei den Erdbeeren und
deckt den Tisch. Gut gelaunt kommen
ihre drei Freunde, erleichtert ohne die
schweren Rucksäcke, aber immer
noch mit schweren Stiefeln.

Bei mir darf man natürlich auch in
Socken Spargel essen. Wir fangen an
mit einem Spargelsüpple, weiter
geht’s mit einem bunten Salatteller,
dann Spargel mit einem ganzen Turm
Flädle und Kochschinken. Danach
gibt’s die Erdbeeren mit Vanilleeis
und schließlich einen kleinen Espres-
so. Zu trinken Apfelschorle. Man
könnte das Ganze also locker als fünf-
gängiges Menü betrachten.
Zufrieden, satt und fröhlich sitzen
meine jungen Pilgerinnen und Pilger
am Tisch, und ich fühle mich pudel-
wohl. Da räuspert sich der große
Blonde und setzt an: „Jetzt wollen wir
zahlen. Was kostet das?“  „Aber nein,
Ihr seid doch meine Gäste!“ sage ich.
„Aber das geht doch nicht, da werden
Sie ja arm, wenn wir alle so viel
Spargel gegessen haben!“ Ich denke
nach: werde ich arm? Coram publico
nehme ich Papier und Stift und
schreib alles auf, wirklich alles: Eier,
Schinken, Salat, Spargel, Mehl, Spru-
del, Saft, Erdbeeren, Eis… Die Sum-
me teile ich durch fünf und stelle zu
meiner Überraschung fest: Wir haben
jeder ein fünfgängiges Menü zum
Gesamtpreis von 2,47 € gegessen. Ich
denke an die Speisung der Fünftau-
send. Wir sind zwar nur fünf und
niemand von uns ist Jesus, aber es ist
doch ein Wunder. Grade an dem Tag
hatte ich bei Sonderangeboten zuge-
schlagen, ohne zu wissen, wann und
wie ich die Essensflut selber bewäl-
tigen will, und wir durften zu fünft
ein kleines Speisungswunder erleben.
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Bank im Kirchgarten in Breuningsweiler

„Es hat richtig Spaß gemacht“, so
Nadescha Arnold, die zusammen mit
Thomas Kraljic und Thomas Hein,
aktuelle und ehemalige Kirchenge-
meinderäte, die Bank um die Linde
im Kirchgarten in Breuningsweiler
repariert haben. Mit viel Kreativität
und Tatkraft ist ihnen das ganz
hervorragend gelungen. Herzlichen
Dank dem engagierten und tatkräf-
tigen Team!

Und wir bedanken uns ganz herzlich
bei allen großzügigen Spendern.
Dank Ihrer Spende zum Winnender
Beitrag konnte das benötigte Arbeits-
material bezahlt werden.
Die Bank war in die Jahre gekom-
men, der Untergrund war nicht mehr
stabil. Nun freuen wir uns wieder auf
vielerlei Aktivitäten in unserem schö-
nen Kirchgarten.

Marlene Herfurth

9



Regelmäßige wöchentliche Gruppen und Kreise

Albrecht-Bengel-Haus
Veeh-Harfe Mo 17.00 Uhr
Kontakt: Angelika Bochnig  58 91 111

Die Apis, Bibelgesprächskreis Mi 19.30 Uhr
Kontakt: Doris Bautz  64 122

Winnender Kantorei
Minichor (2-6 Jahre) Mi 15.15 Uhr
Kinderchor (Grundschulalter) Mi 16.15 Uhr
Chorprobe Do 20.00 Uhr
Kleiner Chor Fr  18.00 Uhr
Kontakt: Gerhard Paulus  17 41 19

Noble noyse Blockflötenensemble Do 18.30 Uhr
Kontakt Brigitte Gutemann  6 24 04

CVJM Jugendhaus
Posaunenchor Fr   20.00 Uhr
Kontakt: Hartmut Seidler  53 767

Vereinsraum Hanweiler/Christophorus-Haus
Posaunenchor Hanweiler
Wechselweise Donnerstag/Freitag       19.30 Uhr
Kontakt: Kurt Wied  92 08 23

Christophorus-Haus 
Blockflötenensemble Mo 13.00 Uhr
Kontakt: Brigitte Gutemann  6 24 04

Kirchenchor Mi 19.00 Uhr
Kontakt: Ute Straß  17 85 10

Citylights Mo 19.30 Uhr
Kontakt: Ute Beeh  21 84

Paul-Schneider-Haus 
Singkreis Di 19.30 Uhr

Krabbelgruppe Di   9.30 Uhr
Kontakt: Tina Pastor  95 76 138
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Jakobskirche Breuningsweiler 

Kirchenchor Do 16.11. & Mi 23.11.
Kontakt: Bettina Häußermann  73 605

Regelmäßige monatliche Gruppen und Kreise

Christophorus-Haus

Frauengruppe Schelmenholz-Breuningsweiler-Hanweiler
Was gibt uns Hoffnung und Zuversicht
in der dunklen Jahreszeit?
mit Pfarrer Dr. Karl Braungart Di   8. Nov. 17.00 Uhr
Kontakt: Margot Breitling  66 912

Gesprächskreis Di 29. Nov. 17.00 Uhr
Licht sieht man nur, wenn es dunkel ist - oder?
Kontakt: Christa Rath  20 93 679

Männerkreis Schelmenholz- Breuningsweiler- Hanweiler
Di 22. Nov. 20.00 Uhr

Kontakt: Karl-Otto Kilgus  07151 / 36 90 192

Albrecht-Bengel-Haus 

Männerkreis Mi   9. Nov. 19.00 Uhr
Kontakt: Karl-Heinz Lampmann  60 506

Paul- Schneider- Haus

Offenes Haus für Ältere Do 17. Nov. 14.30 Uhr
Film „vom Mostmacha“ inkl. kleiner Most-Verkostung
mit Diethard Fohr 
Kontakt: Edith Körner- Scharpf  17 42 30

Bitte informieren Sie sich tagesaktuell auf unserer Homepage
www.evangelisch-winnenden.de, über Blickpunkt und Zeitung, ob und

wo Gottesdienste und Veranstaltungen stattfinden.
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Gottesdienste
Hanweiler So 06.11.   9.00 Uhr

So 20.11.   9.00 Uhr
Breuningsweiler So 13.11.   9.00 Uhr

So 27.11.   9.00 Uhr

Christophorus-Haus So    10.15 Uhr
Paul-Schneider-Haus So      9.30 Uhr
Schloßkirche So    10.30 Uhr

Sa    19.00 Uhr

Kinderkirche im Albrecht-Bengel-Haus 10.15 Uhr
Kontakt: Günter Bautz Tel. 641 22

Kirche für kleine Leute in Breunigsweiler So 27. Nov. 10.00 Uhr
Kontakt: Sophie Herfurth Tel. 0179 9368 814

Familienkirche im Paul- Schneider-Haus So  6. Nov. 11.00 Uhr

Geänderte Gottesdienstzeit in der Schloßkirche für So  6. Nov.   9.30 Uhr

Gottesdienst am Buß- und Bettag in der Schloßkirche Mi 16. No. 19.00 Uhr

Taizé-Gottesdienst Hanweiler So 20. Nov. 18.00 Uhr

Taizé Gebet So 27. Nov. 18.00 Uhr
in der katholische St. Karl- Borromäus-Kirche

Abendandacht Hanweiler So 27. Nov. 17.00 Uhr

Weitere Veranstaltungen

Altpapiersammlung des CVJM Sa 12. Nov. ab 8 Uhr

Citylights Konzert in der Schloßkirche So 13. Nov. 17.00 Uhr

Meditatives Tanzen So 24 Nov. 20.00 Uhr
Unkostenbeitrag von 3 €/ Person

Kirchengemeinderatsitzungen
KG Schelmenholz-Breuningsweiler-Hanweiler Di 15. Nov. 19.30 Uhr
im Christophorus-Haus
Gesamtkirchengemeinderat Mo 21. Nov. 19.00 Uhr
KG Winnenden im Paul-Schneider-Haus Mi 23. Okt. 19.30 Uhr
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Jahresausflug der Frauengruppe zur Solitude

Ein sehr schöner Tag war's, den wir
mit dem Frauenkreis am 13. Septem-
ber erleben durften. Zuerst ging's mit
der S-Bahn nach Stuttgart bis zum
Feuersee. Dort angekommen ließen
wir uns in einem Restaurant mit Blick
auf den Feuersee ein gutes Mittag-
essen schmecken. Anschließend war
eine Weile Zeit bis zur Abfahrt des
Omnibusses, der uns zum Schloss
Solitude bringen sollte. Man konnte
diese Zeit nutzen, um einen kleinen
Spaziergang am Feuersee zu machen
oder dort auch die berühmte Johan-
neskirche zu besichtigen, die diens-
tags und donnerstags zur Besichti-
gung geöffnet ist.

Als der Bus kam, der uns zur Weiter-
fahrt abholte, stieg eine fröhliche
Schar Damen und sogar drei Herren
ein. Es wurde viel erzählt und gelacht.
Die Busfahrt war kurzweilig, und wir
waren ruck-zuck am Ziel angelangt.
Eine freundliche Dame empfing uns

und führte uns durch das prunkvolle
Schloss. Dazu erzählte sie sehr inter-
essant von Herzog Carl Eugen. Man
fühlte sich fast in die Zeit zurückver-
setzt, in der der Herzog lebte. Zuletzt
erschien Seine Hoheit noch höchst-
persönlich in herzoglichem Gewande
und ließ sich mit unserer Gruppe
fotografieren. Wir hatten viel Spaß
dabei.

Auf dem Rückweg gab's in Stuttgart
noch ein gutes Tässle Kaffee, bis die
Uhr uns schließlich ermahnte, zur S-
Bahn zu gehen. An diesen schönen
Ausflug werden sicher alle Beteilig-
ten noch gerne zurückdenken.

Nicht zuletzt sagen wir Solitude-
Reisenden ganz herzlichen Dank den
beiden Organisatorinnen und Be-
treuerinnen, Frau Breitling und Frau
Kilgus, die uns umsichtig und auf-
merksam begleiteten.

Heiderose Pfister
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Kleines Schelmenholzfest
Das traditionelle Schelmenholzfest musste leider wieder ausfallen. Doch es gab
einen ökumenischen Gottesdienst im Christophorus-Haus. Pastoralreferent
Gundolf Zahn schlüpfte in seiner Predigt über Jesaja 12 in die Rollen eines
schlechten und eines guten Propheten. So, wie vor 2.500 Jahren der Prophet
Jesaja, der dem Volk Israel das drohende schlimme Schicksal, aber auch die
tröstliche göttliche Verheißung vor Augen führte. Am Ende, so Zahn, wird bei
Gott alles gut. 

Ein ökumenischer Kirchenchor gestaltete den gut besuchten Gottesdienst sehr
festlich und gut aufeinander eingestimmt.  

Im Anschluss genossen alle den Ständerling mit Kaffee und „jeder Menge
Hefezopf“, so Pfarrer Braungart. Mit schönen Begegnungen und angeregten
Gesprächen klang das kleine Schelmenholzfest aus. Nächstes Jahr soll es
wieder ein großes Fest geben!

Brigitte Gutemann 
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Radfahrt Männerkreis 1. bis 8. September

In diesem Jahr stand der zweite Teil
unserer Mainfahrt an. Wir fuhren in
einer Woche von Würzburg nach
Mainz. Es waren ca. 300 km zu be-
wältigen, täglich etwa 40 km, so dass
noch ausreichend Zeit blieb, um die
Gegend und die Ortschaften, durch
die wir kamen, anzuschauen. Auch
einer gelegentlichen Kaffeepause
waren wir nicht abgeneigt.

Die Tage waren prall gefüllt. Zum
Tagesprogramm gehörte eine tägliche
Andacht. Abends ließen wir den Tag
bei einem gemeinsamen Abendessen
ausklingen. Tagsüber beschränkten
wir uns im allgemeinen auf ein
Vesper.

Wir waren fast alle mit E-Bikes unter-
wegs, deshalb waren wir natürlich
darauf angewiesen, dass diese ein-
wandfrei funktionierten. Bei einem
Rad fiel jedoch der Motor aus, so dass
die weitere Teilnahme an der Fahrt in
Frage gestellt war. Es wurde viel dis-
kutiert und hin und her telefoniert, die
Handys liefen heiß. Mit Hilfe von
Familienangehörigen konnte aus der
Heimat ein Ersatzrad beschafft wer-
den. Ein kleiner Unfall, der Aufprall
auf einen Absperrpfosten, verlief Gott
sei Dank glimpflich.

Sehenswert ist das Schifffahrts- und
Schiffbaumuseum in Wörth am Main.
Es stellt die Geschichte der Schiff-
fahrt auf dem Main anschaulich und

konkret dar. Noch aus einem anderen
Grund ist dieses Museum erwähnens-
wert. Es befindet sich in der ehema-
ligen St. Wolfgangskirche. Nach den
schweren Überschwemmungen von
1882/83 wurde sie als Stadtkirche
nicht mehr genutzt und 1903 profa-
niert. Sie fand danach Verwendung
als Lagerraum und als Turnhalle. Im
Jahre 1991 wurde nach einer grundle-
genden Sanierung das Museum in
ihren Räumen eröffnet. Die Umwid-
mung hat sich gelohnt, das alte Kir-
chengemäuer und die neue Zweckbe-
stimmung bilden gemeinsam eine
harmonische Einheit. Das Gebäude
scheint wie geschaffen zu sein für ein
Museum.

Steinheim am Main wurde uns von
einem ehemaligen Studienkollegen
von Fritz Kögel nahegebracht, der in
der Nähe wohnt. Er hatte sich einen
halben Tag Zeit für uns genommen
und wusste viel Interessantes über
Steinheim zu berichten. Das mittelal-
terliche Stadtbild ist fast vollständig
erhalten.

Zwischen Frankfurt und Mainz ist der
Mainradweg nicht sehr reizvoll, aus-
gedehnte Industriegebiete bei Höchst
und Rüsselsheim bestimmen das
Landschaftsbild, weshalb wir uns
beeilten, daran vorbeizufahren.

Bei Mainz haben wir das Ende des
Mains erreicht, der hier in den Rhein
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fließt. Wir schauten in Mainz sehr
unterschiedliche Sakralbauten an. Die
Synagoge der jüdischen Gemeinde
wurde erst vor zwölf Jahren neu er-
baut, nachdem der Vorgängerbau von
den Nazis 1938 verbrannt und dann
gesprengt worden war. Es ist ein ganz
ungewöhnliches architektonisches
Werk und soll den liturgischen Be-
griff Keduscha (Heiligung, Erhöhung)
veranschaulichen.

Die Anfänge des Mainzer Doms
(katholisch) werden ins 10. Jahrhun-
dert datiert. Der damalige Erzbischof
Willigis wollte mit dem monumen-
talen Bau seine Stellung im Macht-
gefüge von Kirche und Politik zum
Ausdruck bringen.

Dann das Konkurrenzprojekt zum
Dom, die Christuskirche (evange-
lisch), erbaut um 1900. Sie ist einen
halben Meter höher als der Dom. Das
ist kein Zufall, sondern wurde bei der
Bauplanung vor über 100 Jahren von
evangelischer Seite so gewollt.

Heutzutage ist das Konkurrenzdenken
weitgehend Geschichte, und wir se-
hen mehr die Gemeinsamkeiten der
Konfessionen und weniger die Unter-
schiede. So gibt es in beiden Kirchen
relativ moderne Darstellungen von
Jesus am Kreuz, die deshalb interes-
sant sind, weil sie Jesus nicht wie bei
älteren Bildnissen üblich als Leidens-
und Schmerzensmann darstellen, der
in dieser Situation gefangen ist, son-
dern er wird gezeigt als Überwinder
von Leid und Schmerz, als Triumpha-
tor, als Sieger über den Tod. Die
überstandenen Qualen sind ihm noch
deutlich anzusehen. Sie beherrschen
ihn aber nicht mehr, er ist darüber
hinweg. Der Jesus im Dom ist der
Jesus der Himmelfahrt, der Jesus der
Christuskirche könnte so den Jüngern
in Emmaus begegnet sein.

An dieser Stelle möchten wir uns
ganz herzlich bedanken bei Fritz
Kögel, der diese Fahrt sehr gut
vorbereitet und geleitet hat.

Gerhard Bauer

Martheidenfeld Wasserburg Kleinwelzheim bei Seligenstadt
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Walk & Talk - Dem fairen Kaffee auf der Spur

Dem fairen Kaffee auf der Spur
waren 17 Interessierte bei einem
interaktiven Stadtspaziergang durch
Winnenden zum Thema Kaffee am
Samstag, 17. September.

Auf Einladung der evangelischen
Kirchengemeinde Winnenden und der
katholischen Kirchengemeinden Win-
nenden, Schwaikheim und Leuten-
bach konnten sich die Teilnehmer an
sechs Stationen in der Winnender
Innenstadt ein Bild machen von den
Anbaubedingungen, Produktions-
methoden, den Lebensverhältnissen
der Kaffeebauern und den einzelnen
Wertschöpfungsschritten vom Anbau
bis zur Vermarktung.
Als Referentin war eine Mitarbeiterin
der international tätigen Entwick-

lungsgenossenschaft Oikocredit
eingeladen, die mit fundiertem
Wissen und eigener Erfahrung die
Bedeutung des fairen Handels für
Kaffee anschaulich vermittelte. So
werden aktuell rund 80 % der welt-
weiten Kaffeeernte von kleinbäuer-
lichen Betrieben angebaut, die weder
die finanziellen Mittel noch die
Marktmacht haben, den internatio-
nalen Abnehmerfirmen auf Augen-
höhe gegenüberzutreten. Durch fair
gehandelten Kaffee erhalten die
Kleinbauern garantierte Mindestprei-
se und sind so weniger abhängig von
den Schwankungen des Weltmarktes.

Seinen Abschluss fand der zweistün-
dige Kaffeespaziergang in der Stadt-
kirche, wo die Teilnehmer bei einer
Tasse fairem Kaffee die Gelegenheit
zum Gespräch nutzten.

Steuerungsgruppe Faire Gemeinde
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Freud und Leid

Halte mich nicht auf,
denn der Herr hat Gnade zu meiner Reise gegeben.  

Lasset mich, dass ich zu meinem Herrn ziehe.
1. Mose 24.56

Christus spricht: Ihr seid das Licht der Welt.
So lasst euer Licht leuchten vor den Leuten,

damit sie eure guten Werke sehen
und euren Vater im Himmel preisen.

Matthäus 5,14+16

Monatsspruch November 2022
Weh denen, die Böses gut und Gutes böse nennen;

die aus Finsternis Licht und aus Licht Finsternis machen,
die aus sauer süß und aus süß sauer machen.

Jesaja 5,20 
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